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er singt in einer anderen welt 

Ein prominenter englischer Redner erzählt diese Geschichte, die zu-
rück in seine Kindheit führt. Als er sechs Jahre alt war, erklärte ihm 
seine Mutter, dass er auf dem Telefon „O“ für Operator (Auskunft) 
wählen solle, wenn er einmal Hilfe bräuchte. Dann, wenn die Aus-
kunft abnahm, sollte er nach „Information“ fragen. Eines Tages, als 
seine Mutter gerade unterwegs war, schien es dem Jungen, als sei 
sein Kanarienvogel erkrankt. Dieser wollte nicht mehr singen. Er 
erinnerte sich an das, was seine Mutter ihm gesagt hatte und wähl-
te „O“, um mit der Auskunft zu sprechen. Die Telefonistin, die tat-
sächlich einiges über Kanarienvögel wusste, konnte ihm helfen und 
schon wenig später sang sein Kanarienvogel wieder. 

Danach rief der Junge, wann immer er allein war und eine Fra-
ge hatte, die Telefonauskunft an. Da er in einer Kleinstadt lebte, 
sprach er immer mit derselben Telefonistin. Eines Tages starb sein 
Kanarienvogel und der Junge rief erneut die Telefonistin an, die 
mittlerweile zu seiner Freundin geworden war. Er fragte sie, ob er 
irgendetwas tun könne, um seinen Kanarienvogel wieder zum Le-
ben zu erwecken. Die Telefonistin war sehr einfühlsam und sagte 
ihm: „Vergiss nie – es gibt andere Welten, in denen man auch sin-
gen kann.“

Jahre später kehrte der Junge, der nun ein junger Mann war, 
nach dem Studium in seinen Heimatort zurück. Er erinnerte sich an 
die nette Telefonistin und entschied sich, noch einmal anzurufen. 
Eine jüngere Dame antwortete und er erklärte ihr, wer er sei. Er er-
zählte ihr, wie hilfsbereit ihre Vorgängerin gewesen war, wann im-
mer er mit einer Frage anrief. Die Frau antwortete: „Mrs. Jones, 
meine Vorgängerin, sagte mir schon, dass du vielleicht eines Tages 
wieder anrufen würdest. Sie war sehr krank gewesen und ist am 
Ende gestorben. Aber sie ließ mich wissen, dass, wann immer du 
anrufst, ich dich erinnern möge, dass es andere Welten gäbe, in 
denen man auch singen könne. Dies gelte für deinen Kanarienvo-
gel, aber genauso auch für sie.“
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Jesus ist gnädiger

Meine Frau liebt es, einen Aphorismus über den Himmel zu erzäh-
len. In Peggys Geschichte ist Petrus der Wächter am Himmelstor, 
der fein säuberlich aufpasst, wer in den Himmel kommt. Der Apos-
tel Paulus ist der „Volkszähler“, der zählen soll, wie viele Menschen 
im Himmel sind. 

Doch Petrus und Paulus haben ein Problem. Jedes Mal, wenn 
Paulus seine Zahlen überprüft, stimmen diese nicht mit denen von 
Petrus überein. Immer sind mehr Menschen im Himmel, als Petrus 
durch das Tor gelassen hat. Die beiden haben keine Ahnung, wie es 
zu diesen Diskrepanzen kommen kann. 

Dann kommt eines Tages Paulus an das Himmelstor gelaufen 
und ruft: „Petrus, es ist nicht unser Fehler! Ich weiß jetzt, woran es 
liegt! Ich weiß, warum es mehr Menschen im Himmel gibt, als du 
durch das Tor lässt! Es ist Jesus! Er hilft Menschen, heimlich über 
die Mauer zu kommen!“ 

Das ist die gute Nachricht des Evangeliums. Jesus wird vielen 
Menschen in den Himmel verhelfen, denen die Kirche, die von Pet-
rus repräsentiert wird, den Zugang verwehren würde. Jesus ist gnä-
diger als die Aufseher am Himmelstor und manche unserer Kir-
chenführer. 
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wissen, wohin man geht

Einmal saß der große Albert Einstein in einem Zug, der gerade den 
Bahnhof von Princeton, New Jersey, in Richtung Norden verließ. Als 
der Schaffner zu ihm kam, konnte Albert Einstein seine Fahrkarte 
nicht finden. Er suchte in all seinen Taschen, sah in seine Briefta-
sche und war nach einer Weile sehr verwirrt. Der Schaffner ver-
suchte ihn zu beruhigen, indem er sagte: „Herr Einstein, machen Sie 
sich keine Sorgen wegen der Fahrkarte. Ich weiß, wer Sie sind und 
Sie müssen mir Ihre Fahrkarte nicht zeigen. Ich glaube Ihnen, dass 
Sie eine Fahrkarte gekauft haben.“

Ungefähr zwanzig Minuten später kam der Schaffner den Gang 
zurückgelaufen und sah, dass Einstein immer noch wild nach der 
Fahrkarte suchte. Noch einmal beugte sich der Schaffner zu Ein-
stein und sagte: „Bitte, Herr Dr. Einstein, sorgen Sie sich nicht um 
die Fahrkarte, ich weiß, wer Sie sind!“ Daraufhin erhob sich Einstein 
und sagte in barschem Ton: „Junger Mann, ich weiß auch, wer ich 
bin, aber ich versuche meine Fahrkarte zu finden, weil ich heraus-
finden möchte, wohin ich fahre.“

Es ist wichtig, dass du weißt, wer du bist. Dein Wert ist in der 
Beziehung zu Gott gesichert und du wirst von ihm so geliebt, dass, 
auch wenn du der einzige Mensch auf der Welt wärest, er seinen 
einzigen Sohn gesendet hätte, um für dich zu sterben. Darüber hi-
naus ist es wichtig zu wissen, wohin du gehst. Nicht nur in dieser 
Welt, sondern auch dann, wenn das Leben vorbei ist.
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ein trauriges urteil 

Robert Ingersoll war ein prominenter Sprecher im Chautauqua-
Kreis *), der viele Vorträge darüber hielt, warum er Atheist ist. Als er 
starb, kamen Hunderte zu seinem Begräbnis. Unter ihnen befand 
sich auch sein Butler, von dem gesagt wurde, dass er auf den Leich-
nam des großen Atheisten blickte und sagte: „Armer Bob, so schön 
angezogen, um nirgendwo hinzugehen.“ 

*) Anmerkung des Übersetzers: Bewegung der Erwachsenenbildung 
Anfang des 20. Jahrhunderts in den USA
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die Kirche wecken

Steve Chalke, ein Freund aus Großbritannien, spricht in seinen Pre-
digten mit Leidenschaft darüber, dass man die Kirche wachrütteln 
und auffordern müsse, die Welt zu ändern. Oft benutzt er dafür ein 
metaphorisches Bild von einem wild lodernden Feuer und einer 
Gruppe Feuerwehrmänner, die ganz in der Nähe liegen und schla-
fen. Ein Mann kommt vorbei und trägt in der Hand einen Eimer voll 
Wasser. Er sieht das brennende Inferno und dann sieht er die schla-
fenden Feuerwehrleute. Nun könnte er zwei Dinge tun: Er könnte 
seinen Eimer voll Wasser in die Flammen schütten, aber das würde 
recht wenig nützen. Selbst wenn er zurück zum Wasserhahn laufen 
würde und den Eimer immer wieder auffüllen würde, so könnte er 
allein doch wenig ausrichten gegen eine solche Feuersbrunst. 
Stattdessen könnte er den Eimer voll Wasser auch über den Feuer-
wehrleuten ausleeren, damit die aufwachten und ihm im Kampf 
gegen die Flammen helfen könnten. Ganz offensichtlich ist die 
zweite Lösung die bessere.

Die Zeit ist da, dass wir die Kirche aus ihrem Schlaf wecken, 
damit die Menschen Gottes gemeinsam die Nachricht von der Erlö-
sung durch Gott verbreiten können. Und ebenso die sozialen Prob-
leme angehen können, die den Armen und den Unterdrückten die-
ser Welt zusetzen. Es gibt Menschen, die sich der Tatsache nicht 
oder nicht mehr bewusst sind, dass die Kirche dafür gegründet 
wurde, Gottes Arbeit auf dieser Welt zu tun. Ganz ohne Zweifel 
muss die Kirche wachgerüttelt werden, denn sie hat sich über die 
Jahre, auch durch unser Zutun, in eine schlafende, nur mit der 
Selbsterhaltung befasste Institution verwandelt.
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das alter und das Geld

In New York City fuhr eine alte Dame einen großen Cadillac spazie-
ren und fand am Straßenrand tatsächlich einen der wenigen freien 
Parkplätze. Gerade als sie rückwärts einparken wollte, kam von hin-
ten ein junger Mann in einem Sportwagen herangebraust und 
lenkte blitzschnell vorwärts sein Auto in die Lücke. Er lehnte sich 
aus dem Fenster und rief der Frau zu: „Tja, Jugend und Beweglich-
keit!“

Die Frau legte in ihrem Wagen den Rückwärtsgang ein, trat das 
Pedal durch und fuhr auf den Sportwagen auf. Dann rief sie dem 
jungen Mann zu: „Tja, Alter und Geld!“

Es ist oft so, dass es ältere Leute im Laufe ihres Lebens zu Geld 
gebracht haben und darum Dinge tun können, die junge Menschen 
nicht tun können. In der Missionarsarbeit ist die Unterstützung die-
ser älteren Leute dringend von Nöten. Das Alter und das Geld kön-
nen gemeinsam viele Dinge zur Arbeit für Gottes Königreich beitra-
gen. Junge Menschen dabei zu unterstützen, ihre Berufung zu fin-
den und zu leben, das kann selbst eine Berufung sein. Wie viele 
junge Menschen wenden sich heute nur deswegen nicht der Missi-
onarsarbeit zu, weil niemand das Geld dafür bereitstellen kann und 
wie viele ältere Menschen könnten dabei helfen, es bereitzustellen?
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alles hat seine Grenzen

Eines Tages wurde ein junger Mann von seinem Vater am Kragen in 
mein Büro geschleift und auf einen Stuhl gesetzt. Dieser Vater 
machte kein großes Geheimnis daraus, wie enttäuscht er darüber 
war, was aus seinem Jungen geworden war. „Ich habe ihn aufs Col-
lege geschickt, damit er eine gute Ausbildung bekommt und etwas 
aus sich macht und dann kommen Leute wie Sie und setzen ihm 
Flausen in den Kopf. Sehen Sie ihn sich an! Er macht Missionarsar-
beit. Er ist draußen auf den Straßen bei den Huren, bei den Zuhäl-
tern und bei den Drogendealern. Er verschenkt sein Geld an mittel-
lose, alte Frauen. Er lebt wie ein armer Hund und alles, woran er 
denkt, ist, wie er den Armen dieser Welt helfen kann!“ Dann fuhr 
der Vater fort: „Verstehen Sie mich nicht falsch, Campolo, ich habe 
ja nichts dagegen, wie ein Christenmensch zu leben – aber alles hat 
ja wohl seine Grenzen!“

Wann auch immer ich diese Geschichte erzähle, wird in der 
Gemeinde gekichert und gelacht, aber ich sage zu den Menschen: 
„Sind wir nicht alle ein wenig so? Sind wir nicht alle bereit, gute 
Christen zu sein – bis an eine gewisse Grenze heran? Und sollten 
wir nicht alle erkennen, dass es eben genau diese Grenze ist, die wir 
überschreiben müssen, um wahrhaft nach dem Vorbild Christi zu 
leben?“


